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Für ein Ganderkesee, das sich alle leisten können.

Sozial. Verlässlich. Klimagerecht. Nah an den Menschen.
Viele Menschen in Ganderkesee leisten jeden Tag ihren Beitrag: in Familien, Betrieben, Kitas,Schulen, Vereinen, Feuerwehren, Nachbarschaften und im Ehrenamt. Sie verdienen eineGemeinde, die ihnen den Alltag leichter macht - nicht schwerer. Eine Gemeinde, die zuhört.Eine Gemeinde, die Probleme nicht vertagt, sondern löst.

Unsere Leitidee:
Daseinsvorsorge ist kein Luxus. Sie ist das Versprechen, dass niemand in Ganderkesee alleingelassen wird.

Was wollen wir?
Dieses Programm ist aus den konkreten Erfahrungen in Ganderkesee geschrieben:
· Streit um Straßenerstausbaukosten
· Sorgen um Betreuung von Kindern und ältere Mitbürger: innen
· Diskussionen über Windkraft in Moorlandschaften
· fehlendem bezahlbaren Wohnraum
· Wunsch vieler Menschen nach mehr Mitsprache.
Wir wollen eine Politik, die nicht von oben herab belehrt, sondern vom Alltag ausgeht: Waskostet Wohnen? Wie komme ich zur Arbeit? Wer betreut mein Kind verlässlich? Wie erreiche icheinen Facharzt? Wer hilft, wenn Pflege in der Familie zur Belastung wird? Und wo könnenJugendliche wirklich mitentscheiden?

Unser Maßstab ist einfach:
Eine Entscheidung ist gut, wenn sie das Leben der Menschen vor Ort verbessert - sozialgerecht, ökologisch verantwortungsvoll und finanziell ehrlich.

Unser Stil: zuhören, verstehen, handeln
Wir sprechen nicht über Menschen, sondern mit ihnen.Wir benennen Probleme klar, ohne Bürger*Innen gegeneinander auszuspielen.Wir würdigen, was in Ganderkesee bereits gut läuft - und sagen genauso deutlich, wo dieGemeinde besser werden muss.
Das ist unsere Verbindung aus sozialer Gerechtigkeit und praktischer Kommunalpolitik: nichtParolen, sondern Entlastung im Alltag.
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1. Faire Infrastruktur, Straßensanierung und Mobilität

Straßen sind Daseinsvorsorge - keine private Kostenfalle.

Beispiel ausGanderkesee Der Ohlenbuschweg in Bookholzberg steht beispielhaft fürdie soziale Schieflage beim sogenannten Erstausbau.Öffentlich wurde berichtet, dass 65 Haushalte Summenzwischen 6.000 und 74.500 Euro zahlen sollten; im Schnittwar von 19.400 Euro die Rede. Auch bei Erstausbau- undAnliegerfragen wie an der Achternstraße zeigt sich: WennInfrastruktur über Jahre liegen bleibt, darf die Rechnungnicht plötzlich bei einzelnen Haushalten landen.

Unser Ziel Wir wollen Straßensanierung planbar, transparent undsozial gerecht machen. Wer eine Straße braucht, darf nichtdurch einmalige Beiträge in Existenznot geraten.

Dafür setzen wir uns ein:
· Härtefallregelungen und sozial gestaffelte Lösungen bei Straßenerstausbaukosten
· frühe Bürger*innen-Beteiligung vor Grundsatzentscheidungen
· sichere Fuß- und Radwege statt Luxusausbau
· barrierefreie Wege und Querungen
· bessere Bus-, Rad- und Ortsteil-Verbindungen
· Gewerbegebiete müssen gut an den ÖPNV angebunden sein - auch für Beschäftigte im

Schichtdienst und bei frühem Arbeitsbeginn.
· Öffentliche Sicherheitskonzepte für queere und FLINTA*-Personen, die aus gewalttätigen

Bedingungen flüchten (z.B. Notfallsäulen, beleuchtete und verfügbare Anlaufstellen bei
Flucht aus dem eigenen Zuhause, o.Ä.)



www.dielinke-del-ol-land.de

3

2. Klima, Natur- und Landschaftsschutz

Energiewende ja - aber nicht auf Kosten unserer Moore undLandschaftsschutzräume.
Beispiel ausGanderkesee Die Diskussionen um Windkraft im Hohenbökener Moorund im Hengsterholzer Moor zeigen den Konflikt sehrkonkret. NABU-Gruppen unterstützen Klimaschutzgrundsätzlich, warnen aber vor Eingriffen in sensible Moor-und Landschaftsräume. Für das Hengsterholzer Moorwurde 2025 sogar Kranich-Nachwuchs gemeldet, einstarkes Zeichen für die Bedeutung dieses Lebensraums.
Unser Ziel: Wir wollen erneuerbare Energien dort stärken, wo sie Naturnicht zerstören: auf Dächern, Parkplätzen, bereitsversiegelten Flächen und durch Bürgerenergie.Klimaschutz, Naturschutz und wirtschaftliche Entwicklungmüssen zusammen gedacht werden. Wo Flächenentwickelt werden, braucht es klare ökologischeLeitplanken: Innenentwicklung vor Neuversiegelung,Solardächer, Begrünung, Regenwassermanagement undAusgleich in der Gemeinde.

Gemeinnützige Naturschutzarbeit wie die des NABU-Ganderkesee, NABU-Hude, sowie weiterer Initiativen zeigt,dass Klimaschutz und Naturschutz zusammen gedachtwerden können: mit Alternativflächen, Wiedervernässung,Artenschutz und ehrlicher Abwägung.
Dafür setzen wir uns ein:
· keine Windkraft in sensiblen Moor-, Brut- und Landschaftsschutzbereichen
· mehr Photovoltaik auf Dächern, Gewerbehallen und Parkflächen
· Bürger*innen-Energie statt reiner Investorenlogik
· Schutz von Wasserhaushalt, Artenvielfalt und Naherholung
· Wiedervernässung und Aufwertung geschädigter Moorflächen
· ökologische Leitplanken für neue Bau- und Gewerbeflächen: weniger Versiegelung, mehr

Grün, Regenwasserversickerung und echte Kompensation vor Ort
· Einhaltung der angekündigten Klimaneutralität bis 2040 und regelmäßige öffentliche

Prüfung der Fortschritte.
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3. Gewerbegebiete, Arbeitsplätze und Flächenverbrauch

Gewerbegebiete mit Verantwortung: Gute Arbeit statt prekärerBeschäftigung.
Beispiel ausGanderkesee Die Neuschaffung der Gewerbegebiete westlich derWesttangente und der Gewerbepark an der Welse zeigensehr konkret, worum es geht: Neue Gewerbeflächendürfen nicht nur nach Fläche, Steuereinnahmen undVerkehr bewertet werden. Entscheidend ist auch, welcheArbeitsplätze dort entstehen. Tariflich bezahlt,sozialversicherungspflichtig, mitbestimmt und möglichstunbefristet statt geprägt von Leiharbeit, Niedriglohn undUnsicherheit.
Unser Ziel Wir wollen eine Wirtschaftspolitik, die Arbeit schafft,Natur respektiert und soziale Verantwortung übernimmt.Gewerbesteuern dürfen nicht der einzige Maßstabkommunaler Planung sein. Neue Gewerbegebietebrauchen soziale und ökologische Leitplanken:gute Arbeit, Busanbindung, sichere Rad- und Fußwege,Ladesäulen, Regenwassermanagement und einePlanung, die auch Beschäftigte im Schichtdienstmitdenkt.

Dafür setzen wir uns ein:
· Bei neuen Firmenansiedlungen muss Gute Arbeit ein zentrales Kriterium sein: tariflich,

sozialversicherungspflichtig, mitbestimmt und möglichst unbefristet.
· Keine kommunale Förderung für Geschäftsmodelle die auf Leiharbeit, Niedriglohn,

Werkverträge oder Scheinselbstständigkeit setzen.
· Kommunale Aufträge und Förderungen sollen an Tarifbindung, soziale Standards und gute

Arbeitsbedingungen gekoppelt werden.
· Gewerbegebiete müssen gut an den ÖPNV angebunden werden, auch für Beschäftigte im

Schichtdienst und für Arbeitsbeginn um 6 Uhr morgens.
· Neue Gewerbegebiete brauchen eine soziale und ökologische Planung:

Busanbindung, Radwege, Ladesäulen, sichere Wege, Begrünung und
Regenwasserversickerung.
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4. Wohnen und Bebauung

Ganderkesee darf nicht nur für Reiche geplant werden, die sich großeGrundstücke leisten können.
Beispiel ausGanderkesee In vielen Neubaugebieten entstehen vor allem Einfamilienhäuserauf größeren Grundstücken. Für junge Menschen,Auszubildende, Alleinerziehende, ältere Menschen undMenschen mit körperlichen Einschränkungen fehlt dagegen oftbezahlbarer, kleiner, barrierefreier oder geförderter Wohnraum.
Unser Ziel: Wir wollen mehr geförderten und bezahlbaren Wohnraumermöglichen - realistisch, wirtschaftlich machbar. Ohneökologische Standards so zu überziehen, dass Mietenunbezahlbar werden. Zugleich muss die Gemeinde aktivergegen Leerstand, Verwahrlosung und sogenannte Schrott-Immobilien vorgehen. Wohnraum darf nicht aus Spekulation leerstehen, während Menschen bezahlbare Wohnungen suchen.

Eine soziale Wohnpolitik setzt auf Baulücken, Mehrparteien-Häuser mit guter Gestaltung, barrierefreie Wohnungen,gemeinschaftliche Wohnformen und klimaschonende Bauweise.So bleibt Ganderkesee lebendig, ohne immer neue Flächen zuverbrauchen. Wir wollen mehr geförderten und bezahlbarenWohnraum ermöglichen, realistisch, wirtschaftlich machbar undohne ökologische Standards so zu überziehen, dass Mietenunbezahlbar werden.
Dafür setzen wir uns ein:
· Innenentwicklung vor Außenentwicklung
· mehr Mehrparteienhäuser und kleine Wohnungen
· barrierefreie und generationengerechte Wohnungen
· geförderter Wohnraum für junge Menschen, Alleinerziehende und Menschen mit

Behinderung
· klimaschonendes Bauen mit Augenmaß: bezahlbar, sparsam, grün
· Leerstände erfassen und öffentlich gegen dauerhaften spekulativen Leerstand vorgehen
· Schrottimmobilien und verwahrloste Gebäude konsequent angehen, mit Beratung,

Nutzungskonzepten und, wo nötig, ordnungsrechtlichen Maßnahmen
· sicherer Wohnraum für Betroffene von Frauen- und Queerfeindlichkeit
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5. Kinderbetreuung und Familienfreundlichkeit

Ein Betreuungsplatz muss verlässlich sein - nicht nur auf dem Papierexistieren.
Beispiel ausGanderkesee Die Gemeinde weist ein Angebot von Krippe,Kindergarten und Hort aus. Trotzdem erleben Elternimmer wieder Personalmangel, Ausfälle undeingeschränkte Zeiten. Für Familien bedeutet das Stress,Verdienstausfall und das Gefühl jeden Tag neuimprovisieren zu müssen.
Unser Ziel: Wir wollen verlässliche Betreuung, die Familien wirklichentlastet und Kindern gute Bildung von Anfang anermöglicht.

Die Elternbefragung zur Ganztagsbetreuung zeigt, dassman den Betroffenen zuhören sollte. Gute Betreuungentsteht dort, wo Personal, Eltern und Gemeinde ehrlichplanen - und wo Fachkräfte Wertschätzung, guteArbeitsbedingungen und verlässliche Unterstützungbekommen.
Dafür setzen wir uns ein:
· Springerpool und Personalreserve gegen Ausfälle
· transparente Ausfallstatistik
· bessere Arbeitsbedingungen für pädagogische Fachkräfte
· Ausbau von Hort- und Ganztagsangeboten
· Synonymverlässliche Kommunikation mit Eltern
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6. Bildung: gute Schulen, echte Chancen, starke Ganztagsangebote

Bildung entscheidet darüber, ob Kinder ihre Möglichkeiten entfaltenkönnen - unabhängig vom Geldbeutel der Eltern.
Beispiel ausGanderkesee Der Rechtsanspruch auf Ganztagsbetreuung ab 2026 stelltKommunen vor enorme Aufgaben. In Ganderkesee werdenMillionenbeträge in Ganztagsschulen investiert. Das darfnicht nur eine Bauaufgabe sein: Ganztag braucht Räume,Personal, Mensa, Lernförderung, Inklusion, Sport, Kultur undgute pädagogische Konzepte.
Unser Ziel: Wir wollen Bildungspolitik als kommunale Daseinsvorsorge:gute Räume, gute Betreuung, digitale Ausstattung,Schulsozialarbeit, Inklusion und Förderung statt bloßerVerwaltung. Dazu gehört auch, dass Kinder beim Schulstartgut vorbereitet sind: sprachlich, sozial und im Verhalten.Dafür müssen Kitas, Vorschulprogramme und der Übergangvon der Kita in die Grundschule verlässlich ausgestattet sein.

Die Oberschule Ganderkesee beschreibt Ganztags-Angebotemit kreativen, musischen, kulinarischen und sportlichen AGs.Der Schulverbund der Grundschulen zeigt, dass Kooperationin Ganderkesee möglich ist. Daran wollen wir anknüpfen.
Dafür setzen wir uns ein:
· Ganztag qualitativ ausbauen: nicht nur Betreuung, sondern Bildung
· mehr Schulsozialarbeit und Prävention
· Hilfe und Aufklärungsangebote für queere Jugendliche
· Lernförderung und Hausaufgabenhilfe für alle, die sie brauchen
· gesunde, bedarfsdeckende Ernährung
· gute digitale Ausstattung und Medienbildung
· barrierefreie und inklusive Schulgebäude
· Kooperation mit Vereinen, Musik, Kultur und Sport
· starke Sprachförderung, frühe Förderung und Vorschulangebote, damit Kinder schulfähig

und selbstbewusst starten können
· bessere Zusammenarbeit zwischen Kitas, Grundschulen, Eltern und Fachstellen beim

Übergang in die Schule
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7. Gesundheit, medizinische Versorgung und Pflege

Gesundheit und Pflege dürfen nicht vomWohnort oder Geldbeutelabhängen.
Beispiel ausGanderkesee Viele Menschen erleben lange Wartezeiten, weite Wegeund Schwierigkeiten, Fachärzt*innen zu erreichen. Auchhausärztliche Betreuung in Ganderkesee ein Thema:öffentlich wurde berichtet, dass es schwierig istHausärzt*innen zu finden. Aus unserer Sicht mauert dieGemeinde, wenn es um die Errichtung eines Ärztehausesoder eines medizinisches Versorgungszentrum geht.
Unser Ziel Deshalb wollen wir, dass die Gemeinde Ganderkesee einkommunales ärztliches Zentrum aufbaut und aktivFachärzt*innen für unsere Gemeinde gewinnt. Dazugehören moderne Praxisräume, Unterstützung beiNiederlassungen und eine enge Zusammenarbeit mitdem Landkreis, der Kassenärztlichen Vereinigung undmedizinischen Trägern.

Dafür setzen wir uns ein:
· Einrichtung eines kommunalen ärztliches Zentrums, um die fachärztliche Versorgung

sicherzustellen
· Auch entlegeneren Ortsteilen müssen haus- und fachärztlich versorgt bleiben.
· Kommunales Gesundheits- und Präventionskonzept
· Unterstützung pflegender Angehöriger
· Awareness für medizinische Belange queerer Personen
· Stärkung von Beratungsmöglichkeiten zur körperlichen Selbstbestimmung
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8. Jugendpolitik, demokratische Beteiligung und Prävention gegen
Rechts

Junge Menschen sind nicht erst die Zukunft - sie sind schon heute Teilunserer Gemeinde.
Beispiel ausGanderkesee Das bestehende Jugendparlament hat sich aufgelöst. DieMitglieder*innen merkten, dass sie zu wenig bewirkenkonnten. Auf unsere Initiative hin wurde der Jugendrat inGanderkesee gegründet. Das zeigt: Jugendliche wollenmitreden und Verantwortung übernehmen - aberMitbestimmung darf nicht nur symbolisch sein.Gleichzeitig müssen wir Jugendliche stärken, bevor siesich zurückziehen oder in demokratiefeindliche undrechte Szenen abrutschen.
Unser Ziel: Wir wollen Jugend nicht verwalten, sondern stärken. Werjunge Menschen ernst nimmt, stärkt Demokratie. Dazugehören echte Beteiligungsrechte, politische Bildung,Räume für Jugendliche und klare Prävention gegenrechte Radikalisierung. Gedenkstättenfahrten,Demokratieprojekte und Begegnungen mit Initiativengegen Rechts können helfen, Geschichte, Verantwortungund Zusammenhalt erlebbar zu machen.

Dafür setzen wir uns ein:
· Jugendrat stärken und verbindlich in Entscheidungsprozesse einbinden, langfristig wieder

in ein Jugendparlament mit echten Beteiligungsrechten umwandeln
· eigenes Jugendbudget für Projekte prüfen
· Förderung von Sport, Kultur, Kreativität und Ehrenamt
· mehr politische Bildung, Beteiligungsformate und Demokratieprojekte
· Gedenkstättenfahrten und Präventionsangebote gegen rechte Radikalisierung unterstützen
· Schutz und Unterstützung queerer Jugendlicher
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9. Inklusion, Integration und Vielfalt

Eine Gemeinde ist erst dann eine gute Gemeinschaft, wenn alleMenschen dazugehören können.
Beispiel ausGanderkesee Inklusion bleibt zu oft ein schönes Wort, solangeBarrieren im Alltag bestehen: an Gebäuden, auf Wegen,in Schulen, Kitas, Behörden, Vereinen oder beim Zugangzur Arbeitswelt. Integration scheitert, wenn Sprache,Arbeit, Bildung und Teilhabe nicht zusammen gedachtwerden.
Unser Ziel: Wir wollen Inklusion, Integration und Vielfalt praktischmachen - im Bauen, in Bildung, Arbeit, Verwaltung undAlltag.

Positive Beispiele sind Ansprechpersonen und Projektewie Queer & Anders, das von derGleichstellungsbeauftragten und Gemeinde-Jugendpflege vorgestellt wurde. Solche Angebotezeigen: Vielfalt ist keine Randfrage, sondern Teil eineroffenen Gemeinde.
Dafür setzen wir uns ein:
· Barrierefreiheit bei allen Neubauten und Sanierungen von Anfang an mitdenken
· inklusive Konzepte in Kitas, Schulen und öffentlichen Einrichtungen stärken
· Sprachförderung und Teilhabeangebote ausbauen
· Zugang zur Arbeitswelt erleichtern
· Queere Sichtbarkeit, Schutz und Beratung unterstützen
· Kommunale Entscheidungen auf Teilhabegerechtigkeit prüfen
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10. Arbeit, Ausbildung und soziale Gerechtigkeit

Beispiel ausGanderkesee Am Beispiel des traditionsreichenBaumaschinenherstellers Atlas GmbH haben vieleMenschen in Ganderkesee bedauerlicherweisemiterleben können und müssen, wie schnellArbeitsplätze und wirtschaftliche Sicherheit in Gefahrgeraten können. Gerade in Zeiten steigenderLebenshaltungskosten braucht es deshalb eine Politik,die Beschäftigte schützt und soziale Verantwortung ernstnimmt.
Unser Ziel Wir wollen ein Ganderkesee, das gute Arbeit, faireAusbildung und soziale Verantwortung in den Mittelpunktstellt. Die Gemeinde soll öffentliche Gelderverantwortungsvoll einsetzen und nur Unternehmenunterstützen, die faire Löhne zahlen, Tarifbindungeinhalten und langfristige Sicherheit für Beschäftigtebieten. Zugleich müssen Menschen eine Chancebekommen, die auf dem Arbeitsmarkt zu oft ausgegrenztwerden: Langzeitarbeitslose, Menschen mitEinwanderungsgeschichte, Menschen mit Behinderungund Beschäftigte in besonders unsicherenArbeitsverhältnissen. Auch Saisonarbeitskräfte - etwa inLandwirtschaft, Ernte, Kurierdiensten oder anderenprekären Bereichen brauchen Schutz vor Ausbeutung,Mietwucher und schlechter Unterbringung.

Dafür setzen wir uns ein
· Kommunale Aufträge sollen nur an Unternehmen vergeben werden, die Tarifbindung, gute

Arbeitsbedingungen und soziale Standards einhalten.
· Das Tariftreuegesetz muss konsequent angewendet und kontrolliert werden.
· Die Gemeinde soll als Arbeitgeberin mit gutem Beispiel vorangehen: weniger befristete

Arbeitsverhältnisse und mehr Ausbildungsplätze in Verwaltung und kommunalen Betrieben.
· Mehr Ausbildungs- und Unterstützungsangebote für junge Menschen schaffen, damit

niemand ohne Perspektive bleibt.
· Einen kommunalen sozialen Arbeitsmarkt mit regulären Arbeitsverträgen und tariflicher

Bezahlung für Langzeitarbeitslose prüfen und aufbauen.
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· Saisonarbeitskräfte und Beschäftigte in prekären Branchen besser schützen - durch
Beratung, Kontrollen bei Unterkünften, Vorgehen gegen Mietwucher und Zusammenarbeit
mit Zoll, Gewerbeaufsicht, Beratungsstellen und Gewerkschaften.

· Menschen mit Einwanderungsgeschichte schneller in reguläre Arbeit bringen - mit
Sprachförderung, Anerkennung von Qualifikationen, Beratung und praktischer
Unterstützung vor Ort.

· Beschäftigte in wirtschaftlichen Krisen sollen frühzeitig Unterstützung und Beratung
erhalten - insbesondere ältere Arbeitnehmer*innen, die kurz vor der Rente stehen.

· Förderung für queere Gründer*innen, Gründungsprogramme und -beratung für inklusive,
nachhaltige oder gemeinnützige Startups und Vereine in Verbindung mit Mentoring für
FLINTA*-Personen.
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Nachwort

Ich kandidiere, weil ich glaube: Kommunalpolitik muss den Alltag der Menschen spürbarverbessern. Nicht irgendwann und nicht nur in Sonntagsreden - sondern dort, wo Menschenjeden Tag leben: in der Straße, in der Kita, in der Schule, am Arbeitsplatz, beim Arzttermin, imVerein, im Pflegealltag und im eigenen Zuhause.
Ich kandidiere, weil Politik den Alltag leichter machen muss - beim Wohnen, bei derKinderbetreuung, beim Arzttermin und am Monatsende.
Ich will ein Ganderkesee, in dem Familien verlässliche Betreuung finden, junge Menschenbezahlbar wohnen können und ältere Menschen mit Pflege nicht allein gelassen werden.
Ich will gute Arbeit, faire Löhne und echte Zukunftschancen für Arbeitnehmerinnen,Arbeitnehmer und Auszubildende.
Ich will eine Gemeinde, die Natur und Klima schützt, ohne Menschen gegeneinanderauszuspielen.
Ich will, dass Jugendliche mitentscheiden können, Ehrenamt gestärkt wird und Vielfaltselbstverständlich dazugehört.
Und ich will eine Politik, die wieder zuhört: sozial gerecht, nah an den Menschen und ehrlich inihren Entscheidungen.
Denn soziale Gerechtigkeit ist kein Nebenthema - sie ist der Maßstab jeder politischenEntscheidung.
Unser Ziel:
Ein Ganderkesee, das sich alle leisten können - und in dem alle dazugehören.
Martin Faqeri, Bürgermeisterkandidat für DIE LINKE


